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I. Doggerfauna der Szczawnikklippe.

Seit dem Erscheinen der grundlegenden Arbeit von H. Z a pa­
ło  w ic  z 1), wurde man auf die Jura- und »Melaphyr«-Klippen 
aufmerksam, die im oberen Czarny Czeremosztale in dessen Zu­
fluß dem Szybeny, in den polnischen Ostkarpathen, und in den 
oberen Zuflüssen der Schwarzen und Weißen Theiß in einer flysch- 
artigen Sandstein- und Schieferzone gelegen sind. Die Sandsteine 
wurden von H. Z a p a ł o w i c z  zur Oberen Kreide zugezählt, die 
Schieferzone als Untere Kreide bezeichnet.

Während meiner geologischen Aufnahmen in den polnischen 
Ostkarpathen habe ich' an sämtlichen Klippen Versteinerungen 
gesammelt. Dieselben werden der Reihe nach paläontologisch be­
arbeitet.

Unmittelbar an der auf der geologischen Karte von H. Z a- 
p a l o w i c z  eingetragenen Juraklippe im oberen Szybenytal, ober­
halb des rechten Zuflusses Szczawnik, habe ich am rechten Ufer

*) H. Z a p a ł o w i c z :  Eine geologische Skizze des östlichen Th eiles der 
Pok u tisch-Marmaroscher Grenzkarpathen. Jahrbuch der k. k. geol. Reichs- 
anstalt, 1886, 36 Bd., 2 u. 3 H.



des Szybenybaches eine neue Klippe entdeckt, die hauptsächlich 
aus einem gelblichen und bräunlichen Tu ff gestern zusammenge­
setzt ist, nebst kleinen Blöcken von hellgrauen, organogenen Kalk­
stein- und Albitbasaltblöckenl). Die etwa 12 m lange und bis 6 m 
hohe Klippenwand grenzt mittels eines anormalen Kontakts mit 
grauen Schiefern und hellen Flyschsandsteinen. Die vulkanischen 
Tuffe sind geschichtet und bestehen aus bis 2 m dicken Bänken 
des psammitischen und dünneren Lagen des pelitischen Tuff­
materials.

An der angewitterten Fläche konnte ich, hauptsächlich in den 
psammitischen Tuffen, zirca 30 kleine Ammonitenexemplare sam­
meln, die verhältnismäßig gut erhalten waren. Die Ammoniten­
kerne sind aus hellgrauem oder dunkelrötlichem Kalkstein gebil­
det und befinden sich offenbar auf sekundärer Lagerstätte.

Die gesammelte Ammonitenfauna enthält folgende Arten:

Phylloceras (Sowerbyceras) subtortisulcatum P o m p .  14 Exemplare
„ transiens P o mp .  . . . 5 11

11 Zignoi d’ 0  r b................................ • . . 4 11
» Demidoffi R o u s s e a u ................. . . 2 11
11 Kudernatschi H a u e r ................ . . 1 11

Lissoceras voultense O p p e l ............................. . . 1 11

Gattung Phylloceras .

Phylloceras (Sowerbyceras) subtortisulcatum Pomp .
Textfig. 1—3, Taf. 11, Fig. 1—3.

1887 Ammonites tortisulcatum ornati Q u e n s t e d t :  Ammoniten, 
S. 762, Taf. LX XX V I, Fig. 34, 36. 

z. t. Phylloceras tortisulcatum Neumayr,  Zittel ,  v. Hauer, u. a 
1893 Phylloceras subtortisulcatum P o m p e c k j :  Revision der Am­

moniten, S. 200, Taf. H, Fig. 9, 9 a 
1895 Sowerbyceras subtortisulcatum P a r o n a u .  B o n a r e l l i :  Cal- 

lovien inf. de Savoie, S 86.

1) Die petrographische Bearbeitung der Basalt- und Tuffgesteine hat 
Prof. Dr J. T o k a r s k i  übernommen.



1

Durchmesser 
in ram

Höhe des 
letzten 

Umganges 
über der 

Naht

Höhe des 
letzten 

Umganges 
in der Win­
dungsebene

Breite des 
letzten 

Umganges
Naheiweite

29*5-1 13*4-0*45 8*8—0‘30 12-4-0*42 7*3-0*25
26 12*6-0*48 8 -2 -0 3 1 10*8-0*42 6 —0*23
25 115-0*46 7*6 -0  30 10 2 - 0  41 5*4-0*22
23*4 •10*8-0*46 7*8-0*33 10*4-0*44 5*1—0*21
23*3 10 — 0*43 8*2-0*35 11 —0*47 h-

* 1 © OD

22 10*5-0*48 6*5-0*33 9 1 —0*41 —

17*8 8*4-0*47 7 —0*37 8 —0*45 2*9-0*16
16*9 8*6-0*51 5*8—0*34 7*8-0*46 4 -0*23
16*5 8 -0*48 5 —0*33 7*3-0*44 3*3-0*20
16*3 7*8-0*48 6 —0*37 6*7—0*41 4*2-0*26
15*8 7*3-0*46 5*7— 0*36 6*5—0*41 3*9—0*25
14*9 6*5-0*44 5 -0*33 6*5-0*44 2*8—0*19
14*6 6*6—0*45 5*5-0*37 6*4-0*44 3*4—0*23
13*6 6 -0*44 4*8-0*35 6*4—0*47 3*2-0*24

Diese Art ist durch die größte Anzahl von Exemplaren in 
meiner Sammlung vertreten. Die Windungen sind durch einen 
fast rechteckigen Querschnitt und abgeplattete, beinahe parallele 
Planken charakteristisch. Die letzten endigen gegen den Nabel zu 
mit einer relativ scharfen Kante. Gegen die Außenseite zu gehen 
die Planken in eine enge Rundung über. Die größte Dicke der 
Umgänge befindet sich in der mittleren Zone der abgeplatteten 
Planken. Die Außenseite ist schwach gewölbt. Der Nabel scheint 
recht tief zu liegen; seine Dimensionsverhältnisse (0*16—0*26 des 
Durchmessers) sind an meinen Exemplaren, der verschiedenen 
Erhaltung wegen, wenig konstant. Die Windungshöhe ist im all­
gemeinen etwas größer als die Dicke und wird nur selten von 
der letzten übertroffen.

Die Einschnürungen erscheinen erst an größeren Exemplaren 
deutlich. An den mir zur Verfügung stehenden kleineren, vollstän­
digen Steinkernen kommen die Einschnürungen in Übereinstim­
mung mit P o m p e c k j s  Ausführungen selten vor. Ich konnte die 
Einschnürungen an fragmentarisch erhaltenen Windungen zweier 
größerer Steinkerne untersuchen, als die Höhe des letzten Um-



ganges ca 13*5 mm betrug. Sie sind nach vorn geschwungen und 
zeigen eine Doppelbiegung an der Außenseite der Flanken. Die­
selbe wird von einem nach vorne schwach konvexen Bogen über­
schritten. Die Einschnürungen sind auf der Außenseite schwach 
sichtbar und erst bei größeren Exemplaren erscheint hier ein Wulst, 
der schwach bogenförmig nach vorn gerichtet ist.

Fig. 1. Schematischer Querschnitt 
des Phylloc. subtortisulcatum bei 
einem Exemplar von 26 mm Durch­

messer.

Fig. 2. Querschnitt des Phylloc. sub- 
tortisulcatum bei 13*6 mm Durch­

messer.

Fig. 3. Phylloc. subtort isulcatum Siphonalsattel und zweiter und dritter 
Lateralsattel bei 13 mm Windungshöhe.

Die Suturen sind an den mir zur Verfügung stehenden Exem­
plaren nur teilweise sichtbar. Die Lobenlinie enthält breite Loben- 
stämme. Der Siphonallobus erreicht die gleiche Tiefe wie der 
erste Laterallobus. In dieser Beziehung unterscheiden sich meine 
Exemplare von den von L. L o c z y 1) beschriebenen Phylloceras 
Tietzei Ti l l ,  die sonst den von mir untersuchten Steinkernen

*) L. L o c z y :  Monographie der Villanyer Callovien-Ammoniten. Geolo- 
gica Hungaria Bd. I, 1915: S. 303, Taf. III, Fig. 2—3.



recht ähnlich sind. Die Sättel sind breit und plump. Der Sipho- 
nalsattel ist diphyllitisch. Im ganzen genommen sind die Loben- 
linien an den von mir untersuchten Steinkernen verhältnismäßig 
einfach und wenig geschlitzt. Auch sind sie einfacher als die von 
P o m p e c k j 1) aufgezeichneten Suturen, was sich durch den Er­
haltungszustand und ein relativ jugendliches Alter meiner Exem­
plare leicht erklären läßt.

Phylloceras Kobyi L o r i o l :  Oxf. Jura Bernois. Taf. I, Fig. 4 
hat weniger abgeplattete Flanken und einen kleineren Nabel.

Phylloceras protortisulcatum P o m p e c k j :  Revision der Ammo­
niten, S. 53, Taf. II, Fig. 12 hat einen anderen, an der Außen­
seite engeren Querschnitt. Seine Sutur ähnelt der Lobenlinie der 
von mir untersuchten Exemplare.

Phylloceras transiens P o m p e c k j  unterscheidet sich durch 
stärker gewölbte Flanken und schwächer gebogene Einschnürungen

Phylloceras (Sowerbyceras) transiens Pomp .
Textfig. 4 - 6 ,  Taf. 11, Fig. 4 - 6

1849 Ammonites heterophyllus ornati Q u e n s t e d t :  Cephalopoden, 
S. 101, Taf. VI, Fig. 2.

1858 Ammonites tortisulcatus Q u e n s t e d t :  Jura, S. 543, Taf. L X X I 
Fig. 19. ?

1893 Phylloceras transiens P o m p e c k j :  Revision der Ammoniten, 
S. 200, Taf. II, Fig. 6 -8 .

1895 Sowerbyceras transiens P a r o n a  u. B o n a r e l l i :  Callovien 
inf. de Savoie p. 86—89.

Durchmesser 
in mm

Höhe des 
letzten 

Umganges 
über der 

Nath

Höhe des 
letzten 

Umganges 
in der Win­
dungsebene

Breite des 
letzten 

Umganges
Nabel weite

19 - 1 9 —0-47 7 -0 -37 9-1— 0-48 3-2-0-17
17*8 8 -6 -0 4 8 6*6-0-37 8-2-0-46 3*8-0-21
17 8-3-0*49 6 -0 -3 5 7-7—0-45 4 —0*23
14 6-5-0-46 5 -0 -3 6 6-3-0-45 3-4-0*24
135 6*5-0-48 3-9—0*29 5-8-0-43 3*2-0*24

i) J. F. P o m p e c k j :  Beiträge zu einer Revision der Ammoniten des 
schwäbischen Jura. Jahreshefte d. Vereins f. vaterl. Naturkunde in Würt­
temberg. 1893. 49 Jahrgang, S. 193, Fig. 8.



Diese Art, die nach den von mir gesammelten Exemplaren 
die zweithäufigste neben dem Phylloceras subtortisulcatum P om p ,  
ist, besitzt ungefähr ähnliche Dimensionen wie die letztgenannte. 
Sie unterscheidet sich durch etwas dickere Windungen, deren 
Flanken und Außenseite weniger abgeflacht sind. Die Flanken 
gehen gegen den Nabel und nach der Außenseite zu mit starker 
Krümmung, ohne Kante über. Die Nabelweite scheint an den 
größeren Exemplaren abzunehmen.

Fig. 4. Schematischer Querschnitt des Phylloc. transiens bei einem Exem­
plar von 19 mm Durchmesser.

Fig. 5. Querschnitt des Phylloc. Fig. 6. Lobenlinie des Phylloc.
transiens bei 14 mm Durchmesser. transiens bei 4*6mm Windungshöhe.

Die Einschnürungen sind bei den mir zur Verfügung stehen­
den Steinkernen schlecht sichtbar. Sie erscheinen schwach bogen­
förmig, nach vom geschwungen und sind an den Flanken mit 
der konvexen Seite nach rückwärts gerichtet. Eine Doppelbiegung



ist! nicht sichtbar. An der Externseite verlaufen die Einschnürun­
gen schwach konvex, nach vorn gerichtet. ‘ ,

Die Lobenlinie ist, entsprechend der Größe meiner Exem­
plare, einfacher und weniger zerschlitzt als die von P o m p e c k ]  
angegebene Suturabbildung. Der Siphonalsattel und der erste 
Lateralsattel sind diphyllitisch. Der Siphonallobus ist ungefähr 
gleich tief wie der erste Laterallobus. Die etwas mehr differen­
zierte Lobenlinie unterscheidet sich, trotz einem kleineren 
Durchmesser meines Phylloc. transiens von der Sutur des Phyl- 
loc. subtortisulcatum, ähnelt dafür derjenigen des Phylloc. Kobyi 
L o r i o 1A).

Phylloceras Zignoi d’ 0  r b.
Textfig. 7—9, Tal 11, Fig. 7.

1847 Ammonites Zignodianus d’ O r b i g n y :  Cephalop. franęais 
S. 493, Taf. 182.

1868 Phylloceras Zignodianum d’ Orb. Z i t t e l :  Paläont. Notizen 
S. 603.

1871 Phylloceras Zignoanum d’ Orb.  N e y m a y r :  Jurastudien, 
, S. 339r Taf. XYII, Fig. 1. ,

1871 Phylloceras mediterraneum N e y m a y r :  Jurastudien, S. 340, 
Taf. XVII, Fig. 2 -5 .

1915 Phylloceras Zignodianum d’ Orb.  L o c z y :  Yillanyer Callo- 
vien-Ammon. S. 297, Taf. II, Fig. 6—7 u. 22—27.

Durchmesser 
in mm

Höhe des 
letzten 

Umganges 
über der 

Naht

Höhe des 
letzten 

Umganges 
in der Win­
dungsebene

Breite des 
letzten 

Umganges
Nabelweite

26*8— 1 14*2-0*58 8 —0*30 8*3-0*31 3*8— 0*14
21*7 10*7-0*49 6*5—0*30 7 — 0*32 3*5-0*16
21*5 11 —Q*51 6 -0*28 6*7-0*32 3*4—0*16
14*7 6 —Ö*41 3*6—0*24 5 —0*34 2-8—0*19 1

9 P. de L o r i o l :  Etüde sur les Mollusques et Brachiopodes de POxfor- 
■dien inferieur du Jura Bernois! Mómoires de la Soc. Paleont. Suisse, Bd 
X X V , 1898.



Die mir zur Verfügung stehenden vier kleinen Exemplare be­
sitzen einen typischen ellipsenartigen Querschnitt, dessen größt© 
Dicke vom Nabel gerechnet in einem Drittel der Flankenhöh© 
liegt. Die Windungen sind schwach gewölbt. Das Verhältnis zwi­
schen der Höhe des letzten Umganges in der Windungsebene undi 
der Höhe über der Naht beträgt 0*54—0*60. Der Nabel scheint, 
mit dem Älter immer kleiner zu werden; kleine Exemplare sind 
mehr evolut ausgebaut.

Fig. 7. Querschnitt des Phylloc. Zignoi bei einem Exemplar von 26'8mm
Durchmesser.

f t
Fig. 8. Querschnitt des Phylloc.
Zignoi bei einem Exemplar von 

14‘7 mm Durchmesser.

Die Flanken sind mit Radialeinschnürungen versehen, deren 
ich 4—5 an den letzten Umgängen gezählt habe. Die Einschnü­
rungen verlaufen bogenförmig, in dem mittleren Teil der Flan­
ken nach vorn geschwungen und richten sich dann im letzten 
ventralen Drittel der Windungen bogenartig nach rückwärts. Am 
Externteil sind sie relativ stark entwickelt und verlaufen mit der 
konvexen Seite nach rückwärts. Streifen sind an meinen Exem­
plaren nicht sichtbar.

Fig. 9. Die Lobenlinie des Siphonal- 
sattels des Phylloc. Zignoi, bei. 

8 mm Windungshöhe.



Die Suturlinien waren nur teilweise sichtbar. Der Siphonal- 
sattel ist diphyllitisch; der Laterallobus ist dreistämmig. Im übri­
gen ähneln die Suturen der von N e u m a y r  angeführten Loben- 
zeichnung von Phylloc. mediterraneum nov. sp., Taf. XVII, Fig. 4 
und der von P o p o v i c i - H a t z e g 1) gezeichneten Lobenlinie eines 
jungen Phylloc. mediterraneum Neum.

Phylloceras Demidoffi Ro us se a u .
Textfig. 10—11, Taf. 11, Fig. 8.

1868 Ammonites tatricus K u d e r n a t s c h ,  Ammoniten von Swi- 
nitza: S. 4, Taf. I, Fig. 1—4.

1868 Phylloceras disputabile Z i t t e l ,  Paläontologische Notizen 
S. 606.

1905 Phylloceras disputabile Z i t t e l ,  P o p o v i c i - H a t z e g :  
Mont Strunga, S. 13, Taf. II, Fig. 1—9.

1915 Phylloceras Demidoffi R o u s s e a u ,  L o c z y :  Villanyer Cal- 
lovien-Ammon. S. 293, Taf. I, Fig. 2, Taf. II, Fig. 3—5, 
Taf. III, Fig. 1.

1935 Phylloceras disputabile Z i t t e l ,  P a s s e n d o r f e r :  Hoch­
tatrische Jura, S. 92, Taf. II, Fig. 4 a, 4 b, Taf. III, Fig 1.

Durchmesser in m m ...........................................................19*7— 1
Höhe des letzten Umganges über der Nath . . .  10 —0*51

„ „ „ „ in der Windungsebene 6 —0*31
Breite „ „ „ ............................................  8 —041
N abelw eite...........................................................................  3*8—0*19

14*6-1
6-8-0*47
3*7— 0*25
55— 0*38
3*5-0*24

In der von mir untersuchten Klippe habe ich nur zwei kleine 
Exemplare dieser Art gefunden. Sie besitzen einen ovalen, ge­
wölbten Querschnitt, dessen größte Breite, von Nabel gerechnet, 
in einem Drittel der Flankenhöhe liegt. Gegen den Externteil sind 
die Umgänge verengt, was sich mit dem Alter der Individuen zu 
steigern scheint. Die Nabelweite hängt von der Größe der Exem­
plare ab und wird entsprechend dem zunehmenden Alter kleiner, 
was mit den bisherigen Ausführungen anderer Autoren überein-

0 V. P o p o v i c i - H a t z e g :  Les Cephalopodes du Jurassique moyen du 
Mont Strunga. Memoires de la Soc. Geol. de France. Paleontologie. Bd. X III, 
1905, S. 15, Fig. 6.



stimmt. Der Nabel ist verhältnismäßig tief, steil gerundet, ohne 
eine scharfe Kante mit den Flanken zu bilden.

Die zwei Steinkerne, die mir zur Verfügung stehen, besitzen 
je 5—6 Einschnürungen, die radial etwas nach vorne geschwun­
gen sind und schwach bogenförmig verlaufen. Die Krümmung ist 
nach rückwärts konvex gerichtet. Diese Einschnürungen sind ge­
gen den Nabel zu tiefer eingeschnitten, als an der Extern Seite.

Fig. 10. Schematischer Quer­
schnitt des Phyllöc. Demidoffi 
hei einem Exemplar von 19*7 mm 

Durchmesser.

Fig. 11. Die Lobenlinie vom siphonalen 
Sattel begonnen bei Phylloc. Demidoffi 

(Windungshöhe — 10 mm).

Die Sutur ist bei der Windungshöhe von ca 10 mm aus schlan­
ken Sätteln und ungleich tiefen Loben zusammengesetzt. Der 
Siphonalsattel endet diphyllitisch, der erste Lateralsattel triphyl- 
litisch. Der erste Laterallobus ist tiefer als der Siphonallobus.

Phylloceras Kuäernatschi Hauer.
Textfig. 12— 13, Taf. 11, Fig. 9.

1852 Ammonites heterophyllum Sow.  var. K u d e r n a t s c h :  Die 
Ammoniten von Swinitza, S. 6, Taf. I, Fig. 6—9.

1854 Ammonites Kuäernatschi v. H a u e r :  Beiträge zu Kenntnis 
d. österr. Alpen, S. 902.

1871 Phylloceras Kuäernatschi v. Hauer ,  N e u m a y r :  Jurastu­
dien, S. 310, Taf. XII, Fig. 4 -5 .

Durchmesser in m m ....................................................................................15 —1
Höhe des letzten Umganges über der Nath .........................  8*4—0*56
"* „ „ „ „ in der Windungsebene.........................  5*4—0*36
Breite „ „ „ .....................................................................  6*5—0*43
N abelw eite.....................................................................................................  1*5—0*1Ö

Ich besitze davon in meiner Sammlung ein einziges Exem­
plar von der Szczawnikklippe, dessen Werte ziemlich gut dieser 
Art entsprechen. Das Gehäuse ist schlank. Die Flanken sind etwas



stärker an der Nabelseite gewölbt. Die größte Dicke befindet sich 
unweit der Mitte des letzten Umganges, etwas gegen den Nabel 
verschoben. Der Nabel ist trichterförmig und scheint tief zu sein.

m
■ %

Fig. 12. Schematischer Querschnitt Fig. 13. Die Lobenlinie des Siphonal- 
des Phylloc. Kudernatschi bei einem satteis des Phylloc. Kudernatschi,
Exemplar von 15 mm Durchmesser. bei 6 mm Windungshöhe.

Die Schale ist radial gestreift, sonst fehlen Einschnürungen 
und Wülste. Die Streifung ist verhältnismäßig fein am Nabel und 
nimmt an Stärke gegen den Externteil zu, wo ich am letzten Um­
gänge 5— 7 Streifen per 2 mm gezählt habe. Im mittleren Teil 
der Flanken sind die radialen Streifen schwach bogenförmig nach 
hinten geschwungen, und verlaufen dann geradlinig durch den 
Externteil. In dieser Beziehung unterscheidet sich mein Exemplar 
von den von K u d e r n a t s c h ,  N e u m a y r  u. a. beschriebenen 
Formen. Eine mit meinem Exemplar identische Form des Phyl­
loc. Kudernatschi hat P o ,;p o v i c i - H a t z e g 1) abgebildet..

Die Lobenlinie konnte ich nur teilweise an der externen Seite 
präparieren. Sie ist entsprechend dem jugendlichen Alter meines 
Exemplars recht einfach. Der Siphonalsattel ist diphyllitisch; der 
erste Laterallobus scheint fast doppelt so tief zu sein wie der 
Siphonallobus.

Gattung IA ssocera s.
Lissoceras voultensc 0  p p e 1. .•
Textfig. 14—15, Taf. 11, Fig. 10.

1865 Ammonites voultensis O p p e l :  Paläont. Mitteil. (Callovien de 
FArdeche), &. 319.

1913 Lissoceras voultense Oppel ,  -Koll ier:  Sur quelques Ammon- 
noides Jurassiques. S. 285, Fig. 12.

1915 Haploceras ( Lissoceras) voultense Öpp., L o c z y :  Villanyei» 
rv Qallovien-Ammon. S. 311, Textfig. 35—37.
q Ebc.; cit., Taf; 1/J, Fig. 2.e . r * >1 *



1924 Lissoceras voultense Opp., R o m a n :  Callovien du Rhone, 
S. 47, Taf. ni, Fig. 3.

1935 Lissoceras voultense Opp., P a s s e n d o r f e r :  Hochtatrische 
Jura, S. 94, Taf. II, Fig. 5 a, 5 b.

Durchmesser in m m .................................................................................... 23 — 1
Höhe des letzten Umganges über der Naht....................................... 11-5—0'50

„ „ „ „ in der Windungsebene.....................  9-7 — 0*42
Breite „ ,, „ ...................................................................  6*1-0*26
N abelw eite..................................................................................................... 5 — 0*22

Das einzige von mir gefundene Exemplar dieser Art besitzt 
ein scheibenförmiges Gehäuse und ist durch schwach evolute Um­
gänge charakteristisch. Der Querschnitt ist doppelt so hoch wie 
breit. Die Flanken verlaufen bis zu ca 3/4 der Höhe des Umgan­
ges, vom Nabel gerechnet, beinahe parallel, verschmälern sich 
dann stärker und bilden einen engen, abgerundeten Externteil. 
Sie sind nur schwach gewölbt. Die Umgänge besitzen die größte 
Breite in der Nabelnähe. Das Verhältnis der Höhen in der Win­
dungsebene und über der Naht beträgt 0*84.

W J
Fig. 14. Schematischer Querschnitt Fig. 15. Der Siphonalsattel und der 
des Lissoceras voultense, bei 23 mm erste Laterallobus des Lissoceras 

Durchmesser. voultense, bei 8 mm Windungshöhe.

Der Nabel ist verhältnismäßig tief und wird durch einen stei­
len Rand gegen die Flanken abgegrenzt.

Die Sutur konnte ich an meinem Exemplar nur teilweise unter­
suchen. Sie ähnelt der von F. R o m a n 1) gezeichneten Lobenlinie

0 F. R om  ab: Etüde sur le Callovien de la vallee du Rhone. I. Callo­
vien de Naves. Trav. du Laboratoire de Geologie, Lyon, 1924, S. 48.



■des Lissoceras voultense Opp.  und scheint etwas einfacher zu 
«ein, als bei Lissoceras Erato d’ 0  r b. x).

Nach der stratigraphischen Verteilung der sechs beschriebe­
nen Ammonitenarten der Szczawnikklippe, die hauptsächlich im 
•Callovien Vorkommen [Phylloceras (Sowerbyceras) subtortisulcatum 
Pomp. ,  Phylloc. (Sowerbyceras) transiens Pom p., Lissoceras voul­
tense Oppel ] ,  aber auch höheren und jüngeren Alters sein kön­
nen {Phylloc. Zignoi d’ 0 rb., Phylloc. Demidoffi R o u s s e a u ,  
Phylloc. Kudernatschi H a u e r  — Bajocien-Malm) und mediterrane 
oder indifferente Formen darstellen, darf man den Schluß ziehen, 
-daß das primäre Muttergestein dieser Ammoniten ein Callovien- 
Kalkstein gewesen ist.

Es wäre verfrüht, weitere regionalgeologische^ und stratigra- 
phische Schlüsse ziehen zu wollen, bevor die anderen Kalkstein­
klippen, die in dieser Gegend aufgeschlossen wurden, stratigra- 
phisch und paläontologisch bearbeitet worden sind, was in der 
nächsten Zukunft geschehen soll.

Aus dem geologischen Institut der Jagellonischen Universität, Kraków.

Erklärung der Tafel 11.
Fig. 1—3. Phylloceras (Sowerbyceras) subtortisulcatum Pomp.  Ein 

Exemplar von 26 mm Durchmesser.
Fig. 4—6. Phylloceras (Sowerbyceras) transiens Pomp.  Ein Exemplar 

von 14 mm Durchmesser.
Fig. 7. Phylloceras Zignoi d’ Orb. Ein Exemplar von 21*7mm Durch­

messer.
Fig. 8. Phylloceras Demidoffi R o u s se au .  Ein Exemplar von 19’7mm  

Unrehmesser.
Fig. 9. Phylloceras Kudernatschi Hauer .  Ein Exemplar von 15mm 

Durchmesser.
Fig. 10. Lissoceras voultense Oppel .  Ein Exemplar von 23 mm Durch­

messer.

Die photographischen Aufnahmen verdanke ich Herrn Dr J. Z e r n  dt, 
die Zeichnungen Herrn -Mgr K. Guzik.

4) R. D o u v i l l e :  Etudes sur les Ammonites Oxfordiennes du Villers- 
sur-Mer. Compte-rend. d. Seances de la Soc. Geol. de France, 1912, N. 12, 
S. 91.



B. Świderski.


